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Gebannte Zuhorer: Reinhard Erds, ehemaliger Nachbar von Osama bin Laden, erklart Miltenberger Realschiilern, wie er in Afghanistan der notleidenden Bevolkerung hilft.

Taliban auf dem Stundenplan
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Vortrag: Reinhard Eros erklart Schiilern die Probleme in Afghanistan und wie Aufbauarbeit dort funktionieren kann

MILTENBERG. Ehemaliger Nachbar von
Osama bin Laden, Mitarbeiter und Be-
rater von drei Friedensnobelpreistra-
gern, Griinder einer Mddchenschule in
Afghanistan wdhrend des Talibanre-
gimes, Buchautor, Ausbilder an Poli-
zei- und Militdirhochschulen und ge-
fragter Referent an Schulen und Eli-
teuniversititen: Fiir die Zehntkldsser
der Johannes-Hartung-Realschule
spielten die biografischen Daten von
Reinhard Eros bei dessen Vortrag am
Montag nur eine untergeordnete Rolle.
Der ehemalige Gebirgsjdger und Me-
diziner hatte aus seinem Leben und von
seinen Projekten in Afghanistan Inte-
ressanteres zu berichten, als iiber die
Teestunden mit dem Al-Kaida-Chef
vor Uber 20 Jahren.

Teestunde mit Osama bin Laden

Noch wahrend seiner Zeit bei der Bun-
deswehr als Mediziner hat Reinhard
Eros mit seiner Frau 1998 die Kinder-
hilfe Afghanistan gegriindet. Seit dem
11. September nimmt das Projekt den
62-Jdhrigen voll in Anspruch. Ehren-
amtlich ist die Arbeit zwar immer noch,
aber fiir die Organisation braucht der
pensionierte Mediziner mehr Unter-
stiitzung: Neben seiner Frau helfen die

Hintergrund:
Biicher zum Thema

In zwei Sachbiichern, erschienen bei
Hoffmann und Campe, hat Reinhard Erts
seine Erfahrungen als Arzt und Aufbauhel-
fer geschildert: »Unter Taliban, Warlords
und Drogenbaronen — Eine deutsche Fa-
milie kampft fir Afghanistan« (19,95 Euro)
und »Tee mit dem Teufel — Als deut-
scher Militararzt in Afghanistan« (19,90
Euro), in dem es um die Einsatze im
Kriegsgebiet und in Fluchtlingslagern von
1985 bis 2002 geht. Am Sonntag, 28.
Mérz, ab 19.20 Uhr zeigt der ARD-»Welt-
spiegel« das weil-blaue Waisenhaus, das
die Kinderhilfe Afghanistan mit Spenden
von bayerischen Schiiler errichtet hat. (ali)

fiinf Kinder und Dutzende Mitarbeiter
vor Ort. Die erste Halfte des Jahres ver-
bringt der 62-Jahrige in den Bergdor-
fern Ost-Afghanistans, baut Schulen,
Mutter-Kind-Kliniken, Waisenhauser,
Zukunftswerkstatten und Computer-
Schulen in den gefdhrlichen Provinzen
weitab von Kabul. Finanziert wird die
Arbeit durch private Spenden, auch von
bayerischen Schulen, aus Schulfesten
und Aktionen.

Einsatz bei Mutter Teresa

Nach ehrenamtlichen Einsdtzen in
Kalkutta, bei Mutter Teresa, in Bang-
ladesch und anderen Krisenregionen
hatte sich Eros 1986 fiir vier Jahre un-
bezahlt beurlauben lassen, um von Pa-
kistan aus im von der Sowjetunion be-
setzten Afghanistan als Arzt den Men-
schen zu helfen. Seine Frau betreute
wdahrend seiner lebensgefdhrlichen
Grenzgdnge nicht nur die vier eigenen
Kinder, sondern griindete auch eine
europdische Schule fiir die Kinder im
Grenzgebiet von Peschawar.

Sein Wissen um Kultur, Religion,
Klima und Sprache Afghanistans sind
heute die Basis seiner Arbeit. »Auf 90
Prozent der Oberfliche wdchst nichts,
es gibt enorme Temperaturschwan-
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kungen zwischen den Jahreszeiten.
Und die Menschen leben freiwillig
dort«, erkldrt er den Schiilern. Wichtig
sei das Verstdndnis fiir die Denkweise
der Afghanen. Schon ihr Volkssport
Bushkasi zeige, dass sie ein sehr wi-
derstandsfahiges Volk seien. Etwas
gegen ihren Willen, ihre Wert- und
Religionsvorstellung  durchzusetzen,
sei nahezu unmoglich. Er habe wih-
rend der Sowjet-Besatzung gesehen,
wie ein Vater lieber seinen sechsjdh-
rigen Sohn dem Tod iiberlief3, als ihn
zu den gottlosen Sowjets zu bringen.
Eros zeigt auch Bilder, damit sich die
Schiiler vorstellen kénnen, was es be-
deutet, in Afghanistan zu leben.

Andere Denkweise verstehen

Die Lebens- und Denkweise der Af-
ghanen hat der Mediziner verstanden
und verkniipft sie mit realpolitischen
Vorstellungen: Wenn die Dorféltesten
kommen und eine Schule bauen wol-
len, wird das Projekt mit den Taliban
abgesprochen. Der Erfolg spricht fiir
ihn: 50 000 Schiiler haben die Schulen
besucht und noch nie haben die Tali-
ban eine der Schulen angegriffen. »Wir
brauchen und mochten keinen milita-
rischen Schutz. Was wir anbieten, ist
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Mit seiner Kinderhilfe Afghanistan hat Reinhard Erés das wei-blaue Waisenhaus aufgebaut.
Das Geld dafiir haben bayerische Schiiler gespendet.

abgesprochen und fiir die Menschen.
Das wissen auch die Talibang, so Eros.

Der Schliissel fiir ein friedliches
Miteinander, davon ist Erds iberzeugt,
liegt in der Bildung. Humanitare Hilfe,
staatliche oder zivile Einrichtungen wie
seine Kinderhilfe Afghanistan, sollten
vor allem eines: den Menschen Wissen
bringen, auf dem sie, wenn sie so weit
sind, selber aufbauen konnen.

Die Schieflage der Welt

Den Schiilern der Johannes-Hartung-
Realschule empfiehlt der Mediziner
eine Auseinandersetzung mit der
Schieflage der Welt. »70 Prozent der
Weltbevolkerung konnen von Dingen,
die fiir uns alltdglich sind, nur trdu-
men - wie etwa von sauberem Trink-
wasser oder einem Gesundheitssys-
tem. Es kommen schon heute Tau-
sende. Wie werden wir uns verhalten,
wenn Hunderttausende oder gar Mil-
lionen kommen?«, fragte der frithere
Gebirgsjdger die Schiiler am Ende des
sehr gelungenen, auf ihre Altersgrup-
pe und ihren Wissensstand zuge-
schnitten Vortrags. Die Schiiler be-
dankten sich bei Ergs mit einer Spen-
de iiber 300 Euro fiir seine Kinderhilfe
in Afghanistan. Ali Kale

Stichwort:
Kinderhilfe Afghanistan

Die Kinderhilfe Afghanistan haben Rein-
hard Eros und seine Frau Annette 1986
gegriindet. Seit dem 11. September 2001
bauen sie, untersttitzt von ihren fiinf Kin-
dern und Helfern in Deutschland und Af-
ghanistan, mit privaten Spenden in kleinen,
armen Dorfern Friedensschulen als Ge-
genpol zu den Koranschulen der Islamis-
ten. Da die Helfer den eigenen Aufwand
nicht bezahlt bekommen, kommen die
Spenden komplett den Kindern in den
Schulen zu Gute. (ali)

* Mehr Informationen auf
www.kinderhilfe-afghanistan.de


Neumann
Textfeld
Miltenberger Zeitung vom 17. März 2010




